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Eicbt für landwirtscbaftlfd)c Bauten.
Ta§ Sic£)t iff für ben Sanbroirtfcßaftäbetrteb in meßr*

fadjer ^>infic£)t roicßtig. 53etracßten roir feinen ©ittfluß
bei lanbroirtfchaftlichen Sauten unb ©inricßtungen unb
in ben SBoßnräumen!

Son ben jahlreicßen ©intoirfungen unb ©igenfcßaften
be§ Sonnenlichtes heben mir folgenbeS fyeroor:

1. Ta§ Sic^t übt einen fefjr günftigen unb intenfioen
©influß au§ auf ben menfchlicßen unb tierifcßen DrganiS*
mu§. Sefanntticf) nehmen bie roten Stutförperc^en,
roelcße bem Slut eine mebr ober roeniger rote garbe
oerleißen, bei mangelnbem Sonnenlichte ab, ber Organic
mu§ roirb fdt)tr»ccf)er unb gegen nachteilige ©inflüffe
roeniger roiberftanbsfähig. Söer fid) fiel im Sonnen*
licht aufhält, etfiarft, roirb fräftig unb gegen bie meiften
Angriffe roiberftanbsfäßig. Tie Sonne ift ber befte ÏÏlrjt.
3Bo bie Sonne nicht ßinfommt, îommt ber 2lrjt hin-
Tie neuere fpeilfunbe jießt ba§ Sonnenlicht „au§ ber
93ergeffenßeit ßeroor" unb roenbet e§ reichtidh an. Kurj
unb gut: Siel Sicttt — gute ©efunbßeit,. ein Seben im
Schatten biSponiett ju Scßroächlichfeit unb Kränllicßfeit.

2. Ta§ Sonnenlicht roirft fiarf bafterientötenb. ©ine
größere gaßl non bösartigen franfmaeßenben Safterien
roerben oom Sid^t getötet. Set'annt ift jum Seifpiel,
baß ba§ ©ift non SJlaul* unb Klauenfeucße oon ber
•Sonne getötet roirb, uff. Tie Unterfucßungen über ba§
Serhalten oieler Safterien tft noch roenig erforfdEjt, fo
ciel roeiß man aber, baff ihrer oiele ba§ Sonnenlicht
nicht aushalten-

3. TaS Sicht roirft anregenb, ben SebenSprojeß för*
bernb, roirtt angenehm auf bie ©emütSftimmung, gleich*
fam aufheiternb. Sicht ift Seben, 9lacßt ift Tob. Ta§
Sonnenlicht ift in biefer 93fjießung oon feinem fünft*
liehen Sicht erfeßbar, nicht einmal oom nächfifteßenben,
oom eleftrifd^en (Sogcnlampe).

4 Sehr groß ift ber ©influß einer guten Scleudh*
tung auf ba§ ©ebeißen ber SSrbeit. Sur bei oollftänbiger
^Beleuchtung laffen fich bie Arbeiten rafch, fießer unb

genau ausführen. 2lucß hierin ift ba§ TageSlidjt roeit*
auS baS befte unb berart roichiig, baß oiele Arbeiten
nur beim oollen Tageslicht ausgeführt roerben fönnen.
2lucß bie anbern Arbeiten gelingen rafeßer unb beffer
beim Tageslicht; boch geftatten bie mobetnen Sichtarten
in roeitgehenber SBeife bie Arbeiten.

5. ©ute Seleud)tung oerroinbert Unfälle unb Unan*
nehmlichfeiten. fpeute roirb eS als eine grobe gaßrläffig*
feit angefeßen, roenn eine fcßlechte Seleuchtung gebulbet
roirb; man roirb als haftpflichtig oerurteilt.

6. Ta§ Sicht gehört ju ben erften iHnneßmlichfeiten
beS SebenS. Tiefer ©runbfaß ift heute allgemein aner*
fannt unb bebarf feiner Segrünbung. 3lucß bie Sein*
licßfeit roirb geförbett.

ßtaeßbem roir fo bie Sorjüge beS SicßteS einiger*
maßen geroürbigt haben, roollen roir noch einige lanb*
roirtfchaftlicße ©tnrichtungen auf ihren SeleuchtungSjuftanb
prüfen.

Schiebt beleuchtet finb bie alten Ställe faft ohne
SluSnaßme; felbft neue Ställe roerben oft mangelhaft
beleuchtet. Ställe roerben am beften oon hinten jftarf
beleuchtet, roeil alle Tiere fo am beften beleuchtet roerben
unb bie Slrbeiten am roenigften leiben. Tie Kopffeite
foil man nur im Notfall beleuchten b.'ß. roenn eS fonft
nicf)t gelingt, eine genügenbe Seleuchtung ju feßaffen.
Sicht, baS linfS ober rechte oon ben Tieren einfällt,
bringt ungenügenb „jroifcßen bie Tiere hinein", baS oor*
berfte Tier raubt allen anberen baS Sicht. Tie Quer»
fiätle, roelche in bie Scheune hinein gebaut finb, haben
ben feßroeren geßler, baß man fie nicfjt richtig beleuchten
fann. fpier fann man nur linfS unb rechts, oft nur an

einem Ort Sicht anbringen unb man muß fich babureß
beßelfen, baß man große Renfler macht unb auch Tür*
fenfter anbringt, gn allen Ställen foil man bie Sicßt=

Öffnungen hoch, alfo unter ber Stallbecfe anbringen, roeil
ber Sidjteffeft fo am größten ift, bie genfter fo auch
beffer jur Süftung taugen unb oor Sefd)äbigungen meßt
gefeßüßt finb.

SJiit ber Stallbeleuchtung fteßt eS in fleinen unb
alten Ställen berart fößlimm, baß man allen ©rnfteS
eine Serbefferung einführen muß. Sei gutem 3BiUen

läßt fich überall mehr bejro. beffer roirlenbeS Sicht feßaffen,
roenn man nur roill; baS läßt fid) am beften im fpoch*
fommer machen.

Sßenn man über bie roarme SommerSjeit baS Sicht
für Ställe abbämpfen roill, fann baS leicht gefeßeßen
mittels primitioer Sorßänge, lleberftreichen ber fenfter
mit Kalfmilcß, Stnroenben oon galoufien u. bgl. Tie
Ställe für gueßtfauen follten gut beleuchtet roerben;
felbft üffiafifeßroeine. foUen, bis fie h^lb erroaeßfen finb,
gute Seleuchtung erhalten.

Tie gutterräume unb guttertenne follen hell fein, im
anberen galle jießt bie Ünreinlichfeit ein; auch roerben
9tägel, Traht unb alteS ©ifen mit bent gutter oerfüttert
roerben, roie baS häufig oorfommt. 3Benn feine anbere
äFlöglicßfeit ift, 2icßt ju Raffen, fo mache man boch i"
Türen unb Tore genfler. Sticht immer roiH man bie

Türe offen holten, roenn man in einem folgen Staum
etroaS ju tun hol- T)ie Tachräume fönnen immer mit
Dblicßt oerfehen roerben. gn alte Stäume oon Scheune*
unb Oefonomiegebäuben laffe man reichlich Sicht ein*

ftrömen.
Sorgen roir auch für unS felbft! 3luf bem Sanbe

foil eS gelingen, nur gut beleuchtete Stäume ju beroot)nen
ober fdjledht beleuchtete fftäume mit mehr Sicl)t ju oer*
fehen. „Söcher" nennt man bie ßnftern ©änge unb
föhlechten 3ütitner nießt mit Unrecht. Staffen roir
überall Sicht

Terraffen unb Sauben machen ein ^eimroefen recht
angenehm unb man follte über fonnige unb ßhattenreiche
oetfügen, bamit man fie ber gahreSjeit angemeffen be*

nußen fann.
Tie SommerSjeit foil man benußen, um berartige

2lenberungen unb Serbefferungen oorjuneßmen.

Zentralheizung vom Küchenherde aus.
Tie Söfung biefeS langgefudßten problems feßeint ber

girma g. Srunfcßropler 2i.=©.*gentralheijungen, gürieß»
Socarno, ooll unb ganj gelungen ju fein, ©ine ganje
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Genau gezogene Schraubendrähte
in Ringen und Stangen

Rund-, Vierkant- und Sechskanteisen
sowie

Profile jeder Art in Eisen und Stahl

e.l
I

sowie

in Schönheit des Äussehens, Genauigkeit der Aus-
führung und Festigkeit des Materials den besten Kon-

kurrenz-Fabrikatcn ebenbürtig.
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Licht kür lana«>irtt»aftll»e kamen.
Das Licht ist für den Landwirtschaftsbetrieb in mehr-

facher Hinsicht wichtig. Betrachten wir seinen Einfluß
bei landwirtschaftlichen Bauten und Einrichtungen und
in den Wohnräumen!

Von den zahlreichen Einwirkungen und Eigenschaften
des Sonnenlichtes heben wir folgendes hervor:

1. Das Licht übt einen sehr günstigen und intensiven
Einfluß aus auf den menschlichen und tierischen Organis-
mus. Bekanntlich nehmen die roten Blutkörperchen,
welche dem Blut eine mehr oder weniger rote Farbe
verleihen, bei mangelndem Sonnenlichte ab, der Organis-
mus wird schwächer und gegen nachteilige Einflüsse
weniger widerstandsfähig. Wer sich viel im Sonnen-
licht aushält, erstarkt, wird kräftig und gegen die meisten
Angriffe widerstandsfähig. Die Sonne ist der beste Arzt.
Wo die Sonne nicht hinkommt, kommt der Arzt hin.
Die neuere Heilkunde zieht das Sonnenlicht „aus der
Vergessenheit hervor" und wendet es reichlich an. Kurz
und gut: Viel Licht — gute Gesundheit, ein Leben im
Schalten disponiert zu Schwächlichkeit und Kränklichkeit.

2. Das Sonnenlicht wirkt stark bakterientötend. Eine
größere Zahl von bösartigen krankmachenden Bakterien
werden vom Licht getötet. Bekannt ist zum Beispiel,
daß das Gift von Maul- und Klauenseuche von der
Sonne getötet wird, usf. Die Untersuchungen über das
Verhalten vieler Bakterien rst noch wenig erforscht, so

viel weiß man aber, daß ihrer viele das Sonnenlicht
nicht aushalten.

3. Das Licht wirkt anregend, den Lebensprozeß för-
dernd, wirkt angenehm auf die Gemütsstimmung, gleich-
sam aufheiternd. Licht ist Leben, Nacht ist Tod. Das
Sonnenlicht ist in dieser Beziehung von keinem künst-
lichen Licht ersetzbar, nicht einmal vom nächststehenden,
vom elektrischen ^Bogenlampe).

4 Sehr groß ist der Einfluß einer guten Bcleuch-
tung auf das Gedeihen der Arbeit. Nur bei vollständiger
Beleuchtung lassen sich die Arbeiten rasch, sicher und

genau ausführen. Auch hierin ist das Tageslicht weit-
aus das beste und derart wichtig, daß viele Arbeiten
nur beim vollen Tageslicht ausgeführt werden können.
Auch die andern Arbeiten gelingen rascher und besser
beim Tageslicht; doch gestalten die modernen Lichtarten
in weitgehender Weise die Arbeiten.

5. Gute Beleuchtung vermindert Unfälle und Unan-
nehmlichkeiten. Heute wird es als eine grobe Fahrlässig-
keit angesehen, wenn eine schlechte Beleuchtung geduldet
wird; man wird als haftpflichtig verurteilt.

6. Das Licht gehört zu den ersten Annehmlichkeiten
des Lebens. Dieser Grundsatz ist heute allgemein aner-
kannt und bedarf keiner Begründung. Auch die Rein-
lichkeit wird gefördert.

Nachdem wir so die Vorzüge des Lichtes einiger-
maßen gewürdigt haben, wollen wir noch einige land-
wirtschaftliche Einrichtungen aus ihren Beleuchtungszustand
prüfen.

Schlecht beleuchtet sind die alten Ställe fast ohne
Ausnahme; selbst neue Ställe werden oft mangelhaft
beleuchtet. Ställe weiden am besten von hinten sstark

beleuchtet, weil alle Tiere so am besten beleuchtet werden
und die Arbeiten am wenigsten leiden. Die Kopfseite
soll man nur im Notsall beleuchten d. h. wenn es sonst

nicht gelingt, eine genügende Beleuchtung zu schaffen.
Licht, das links oder rechts von den Tieren einfällt,
dringt ungenügend „zwischen die Tiere hinein", das vor-
derste Tier raubt allen anderen das Licht. Die Quer-
ställe, welche in die Scheune hinein gebaut sind, haben
den schweren Fehler, daß man sie nicht richtig beleuchten
kann. Hier kann man nur links und rechts, oft nur an

einem Ort Licht anbringen und man muß sich dadurch
behelfen, daß man große Fenster macht und auch Tür-
fenster anbringt. In allen Ställen soll man die Licht-
öffnungen hoch, also unter der Stalldecke anbringen, weil
der Lichteffekt so am größten ist, die Fenster so auch
besser zur Lüftung taugen und vor Beschädigungen mehr
geschützt sind.

Mit der Stallbeleuchtung steht es in kleinen und
alten Ställen derart schlimm, daß man allen Ernstes
eine Verbesserung einführen muß. Bei gutem Willen
läßt sich überall mehr bezw. besser wirkendes Licht schaffen,
wenn man nur will; das läßt sich am besten im Hoch-
sommer machen.

Wenn man über die warme Sommerszeit das Licht
für Ställe abdämpfen will, kann das leicht geschehen
mittels primitiver Vorhänge, Ueberstreichen der Fenster
mit Kalkmilch, Anwenden von Jalousien u. dgl. Die
Ställe für Zuchtsauen sollten gut beleuchtet werden;
selbst Mastschweine sollen, bis sie halb erwachsen sind,
gute Beleuchtung erhalten.

Die Futterräume und Futtertenne sollen hell sein, im
anderen Falle zieht die Unreinlichkeit ein; auch werden
Nägel, Draht und altes Eisen mit dem Futter verfüttert
werden, wie das häufig vorkommt. Wenn keine andere
Möglichkeit ist, Licht zu schaffen, so mache man doch in
Türen und Tore Fenster. Nicht immer will man die

Türe offen halten, wenn man in einem solchen Raum
etwas zu tun hat. Die Dachräume können immer mit
Oblicht versehen werden. In alle Räume von Scheune-
und Oekonomiegebäuden lasse man reichlich Licht ein-
strömen.

Sorgen wir auch für uns selbst! Auf dem Lande
soll es gelingen, nur gut beleuchtete Räume zu bewohnen
oder schlecht beleuchtete Räume mit mehr Licht zu ver-
sehen. „Löcher" nennt man die finstern Gänge und
schlechten Zimmer nicht mit Unrecht. Schaffen wir
überall Licht!

Terrassen und Lauben machen ein Heimwesen recht
angenehm und man sollte über sonnige und schattenreiche
verfügen, damit man sie der Jahreszeit angemessen be-

nutzen kann.
Die Sommerszeit soll man benutzen, um derartige

Aenderungen und Verbesserungen vorzunehmen.

Aenttaldeixung vom Hiichenderae aus.
Die Lösung dieses langgesuchten Problems scheint der

Firma I. Brunschwyler Ä.-G.-Zentralheizungen, Zürich-
Locarno, voll und ganz gelungen zu sein. Eine ganze
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